
Ein Modell der Dachstein-Mammuthöhle 
(Oberösterreich) 

Von Siegfried Gamsjäger (Gösau) 

Das Darstellen von g roßen , zugleich stark verzweigten und mehrfach 
ü b e r e i n a n d e r verlaufenden H ö h l e n g ä n g e n stellt den Planzeichner oft vor fast 
un lösbare Probleme. Aber auch die unterschiedliche Höhen lage der verschiede­
nen Gänge kann am Plan nur recht unbefriedigend ausgedrückt werden. Was für 
den H ö h l e n f o r s c h e r kompliziert ist, ist f ü r den Laien bereits zu verworren, um 
einen realistischen Eindruck vom Verlaufeines H ö h l e n l a b y r i n t h e s zu bekom­
men. Als S c h a u h ö h l e n b e t r i e b haben wir uns daher die Aufgabe gestellt, unseren 
Besuchern das ausgedehnte System der D a c h s t e i n - M a m m u t h ö h l e mögl ichs t an­
schaulich darzustellen. 

Nachdem wir dieses Problem mit vielen uns bekannten H ö h l e n f o r s c h e r n 
diskutiert hatten, entschieden wir uns fü r das O p t i m u m : Das dreidimensionale 
M o d e l l . 

Der Arbeitsbeginn war 1980, bei einem Forschungsstand von 35 K i l o ­
metern. W i r klebten die Te i lb lä t te r der Grundkarte des Atlas der Dachstein-
M a m m u t h ö h l e zu einem Gesamtplan auf eine Spanplatte. Die wichtigsten Ver­
messungspunkte wurden festgelegt, aufgrund des Vermessungsprotokolles die 
dazugehör igen H ö h e n ermittelt und angeschrieben. Beim nächs ten Schritt 
bohrten wir an diesen Stellen cm Loch , in dem, genau senkrecht zur Bodenplat­
te, ein d ü n n e r Eisenstab befestigt wurde. Die Länge des Stabes ergab sich aus der 
jeweiligen H ö h e des Vermessungspunktes, sodaß die oberen Enden der Stäbe 
Fixpunkte i m Raum darstellten. Die besagten oberen Enden verbanden wir mit 
einem Draht, der dem Gangverlauf entsprechend gebogen wurde. Nach dem 
Ver lö ten der Dräh te war somit ein recht anschauliches, wegen der Kompl iz ier t ­
heit des Gangverlaufes zugleich höchs t interessantes B i l d der M a m m u t h ö h l e 
entstanden. — M i t nicht verzerrten Längen und W i n k e l n , und in der dem M a ß ­
stab entsprechenden wirklichen Lage zueinander. 

W i r wollten unseren Besuchern aber nicht nur das Gerippe der M e ß z ü g e 
zeigen, sondern Ihnen auch die Dimensionen der Räume veranschaulichen. 
Daher umgaben wir die Dräh te mit Modelliermasse, um Ihnen die Fo rm der 
H ö h l e n g ä n g e zu geben. Dieses Negativ des H ö h l e n r a u m e s gestalteten wir mit 
H i l f e des Planes und, was sich als viel besser erwies, aus dem G e d ä c h t n i s . Dabei 
konnte es natür l ich nicht darum gehen, jedes Detai l richtig zu formen, sondern 
vielmehr, den Charakter des jeweiligen Ganges oder Raumes herauszuarbeiten. 
Die letzte Arbeitsphase war das Anstreichen der Gänge mit hellen Farben, damit 
sie sich v o m schwarz tapezierten Hintergrund gut abheben. 

Das M a m m u t h ö h l e n - M o d e l l i m Maßs t ab 1 : 500 hat im G r u n d r i ß ein Aus­
m a ß von 5 X 3 Meter und ist 3 Meter hoch. W i r stellten es daher in Te i len her, 
die in unserem neu erbauten Museum auf der Schönberga lm z u s a m m e n g e f ü g t 
werden. Die Höh lengänge werden dann an ganz d ü n n e n D r ä h t e n au fgehäng t , 
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Abb. I: Modell der Dachstein-Mammuthöhle 1:500 
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sodaß sie scheinbar im Raum schweben. Eine maßs tabge t reue Darstellung der 
Erdober f l äche zwischen Trauntal und Krippenstein sollte eine noch bessere 
Vorstellung von der Lage der H ö h l e n g ä n g e im Dachsteingebirge vermitteln. 

Die Grundlagen für den Bau des Model l s waren der genaue H ö h l e n p l a n , 
die koord ina tenmäß ige Festlegung der M e ß p u n k t e und die M e ß p r o t o k o l l e . 
Sicher machten sich noch bei keiner anderen Ar t der H ö h l e n d a r s t e l l u n g die 
Exaktheit der Vermessung, die Ausführ l i chke i t der Raumbeschreibung und die 
systematische Archivierung aller Unterlagen so bezahlt, wie beim Bau dieses 
Model ls . 

Die vielen aufgewendeten Arbeitsstunden wurden zum weitaus g röß ten 
Teil von Felix Klackl erbracht, e in kleiner Tei l v o m Verfasser und von f re iwi l l i ­
gen Helfern. Besonders wertvolle Un te r s tü t zung erhielten wir aber vom Institut 
für H ö h l e n f o r s c h u n g am Naturhistorischen Museum W i e n . 

Nach der E r ö f f n u n g unseres H ö h l e n m u s e u m s im Juni 1984 wird sich zei­
gen, ob sich der geleistete A u f w a n d gelohnt hat und ob dieses Hauptexponat das 
gewünschte Publikumsinteresse findet. 

Anschrift des Verfassers: Siegfried Gamsjäger, A-4824 Gösau 671. 
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